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Die verwilderte Pantoffelblume

V on W alte r  F  o r s t n e r  
(Mit zwei A bbildungen)

A m  2. A ugust 1969 fa n d  ich  zwischen 
d en  G räb ern  auf  dem F r ie d h o f  in  H ieflau , 
S te ie rm ark ,  eine reizvolle, leu ch te n d  he l l­
gelb b lü hen de ,  e in jäh r ige  P an to ffe lb lum e 
u n d  auf den  Tag genau  ein J a h r  sp ä te r  
im M ayr-M elnhofschen A lp e n g a r te n  F roh n -  
le i ten  dieselbe A r t  w ied e r  v e rw ild e r t  vor. 
J a n c h e n  gib t in  seinem  sys tem atischen  
V erzeichnis  de r  auf  ö s te rre ich ischem  Ge­
b ie t  fes tges te ll ten  P f lan zen a r ten  die F ie ­
d e rb lä t t r ig e  Pan to f fe lb lu m e  ( Calceolaria  
p inn a ta  L.) als m i tu n t e r  v e rw ilde rn de  
Z ierpflanze an, so m e h r fa c h  fü r  T iro l .  Im  
H e rb a r  des N a tu rh is to r isc h e n  M useums in 
W ien  liegen zwei T iro le r  F u n d e  aus Völs 
u n d  In n s b ru c k  zusam m en  m it  e iner  
Pflanze aus K irsch en te u e r -R o sen ta l  im 
D rau ta l ,  K ä rn te n ,  alle als C. p in n a ta  b e ­
st im m t. Im  H e rb a r  de r  H o chschu le  fü r  
B o d e n k u l tu r  in  W ien  fa n d  sich ein noch  
u n b es t im m te r ,  m i t  d en  vorigen  ü b e re in ­
s t im m e n d e r  Beleg aus L an g k am p fen  (zwi­
schen  W örgl u n d  K u fs te in )  in  Tirol .  In  
ve rsch ied enen  fü r  u n se ren  R au m  v e r f a ß ­
ten  B estim m u ng sb üch ern ,  wie in  d e r  E x ­
kurs ionsf lo ra  von  Ö ste r re ich  (F r itsch)  
o de r  in d e r  E xkurs ionsflo ra  fü r  Süd­
d eu tsch lan d  (O b e rd ö rfe r ) ,  s töß t  m a n  auf 
C. pinnata .  D agegen b r in g en  m an ch e  grö­
ße re  F lo re n w erk e  die G a ttu n g  ü b e rh a u p t  
n ich t .  So ist sie im 3. Teil d e r  F lo ra  Euro- 
paea , d e r  die R a c h e n b lü t le r  en th ä l t ,  n ich t  
an g e füh r t ,  was als M aßs tab  d a fü r  gelten  
mag, wie r a r  u n d  u nb es tä n d ig  sie bei  uns 
au ß e rh a lb  d e r  K u l tu r  ist.  In  de r  N e u ­
b ea rb e i tu n g  d e r  F lo ra  vo n  M it te leu ro p a  
(Hegi) ist von C. p in na ta  n ich t  die Rede, 
wohl ab e r  ist die annu e lle  Calceolaria  
scabiosaefo l ia  e rw äh n t .  Im  „ a l t e n  H eg i“ 
sind Calceolaria chelidonio ides  fü r  D eu tsch ­
lan d  u n d  die Schweiz u n d  Calceolaria  
scabiosae flora  SIMS fü r  die Schweiz an ­
gegeben. Die le tz tg e n a n n te  unm ögliche

B eze ichnung  w ird  aus G edankenlos igke it  
im m er  no ch  w eite rgesch lepp t .  So fa n d  ich 
sie ers t  k ü rz l ich  im S am enkata log  eines 
b o tan isch en  G artens .  Es m uß  n a tü r l ic h  
C. scabiosae fo l ia  he ißen ,  was Skabiosen­
b lä t t r ig e  Pan to f fe lb lu m e  b e d e u te t ,  den n  
die pan to f fe la r t ig  au fgeb lasenen  B lü ten  
s ind  n ic h t  im  e n t f e rn te s te n  skab iosen­
ähnlich , von d en  L a u b b lä t te rn  k a n n  m an  
das aber  bis zu e inem  gewissen G rad  
schon b e h au p te n .  D e r  Simssche N am e b e ­
z ieh t sich auf die schöne fa rb ige  A bb il­
dung  e in e r  aus d en  A n d en  Chiles s tam ­
m e n d e n  Pflanze m it  de r  N u m m er  2405 
u n d  die dazugehörige  B eschre ibung  in  „T h e  
B o tan ica l  M agazine“ von Curtis. Dieses 
p räch t ige  W erk  w ird  auch  ohne A rt ike l  
als B o tan ica l  Magazine z it ie r t .  D o r t  findet 
ein in te ressan tes  S ynonym  E rw äh nu ng , 
näm lich  C. h e te rop hy l la  W ILLD., ein 
N am e, d e r  auf die V ersch ie d e n b lä t t r ig k e i t  
h inweist.  Es sei f e r n e r  fes tgeha l ten ,  daß 
die abgebildete  Pflanze iden t isch  ist m it  
C. p in n a ta  R U IZ  et PA V. d e r  F lo ra  P e r u ­
viana. D ie  B eschre ibung  von  C. scabiosae- 
fo l ia  d u rch  J. J. R o em er  e t  J.  A. Schultes  
in  Systema V egetab i l ium  —  1817 —  ist 
d e n k b a r  kurz.  Es w ird  eigen tl ich  n u r  d a r ­
auf  verwiesen, daß die u n te r e n  B lä t te r  
gefiedert sind u n d  die o be ren  fiederspaltig , 
d re i lapp ig  o der  unge te i l t .  Im  selben J a h r
—  1817 —  h a b e n  H u m b o ld t ,  B o np lan d  
e t  K u n th  im 2. B an d  von  Nova G enera  
e t  Species P la n t a ru m  C. chelidonio ides  
aus Quito , Ecuador,  au sfüh r l ich  besch r ie ­
ben. D er  A rtnam e , d e r  S chö llk rau tähn lich e  
P an to f fe lb lu m e  b ed eu te t ,  is t n ich t  sch lech t 
gewählt. Obwohl es in  d e r  B eschre ibung  
he iß t ,  daß  die B lä t tc h e n  spitz  gesägt sind 
(beim S c hö llk rau t  s ind  sie g eke rb t) ,  e r ­
in n e rn  gewisse d erbe  E x e m p la re  im B la t t ­
s ch n i t t  schon an  C helidon ium  majus. M an 
h a t  sich in v e rsch ied enen  B üch e rn  b e ­
m ü h t ,  U n te rsch ied e  zw ischen C. che li­
donio ides  u nd  scabiosae fo lia  h e rau szuschä ­
len. In  P a reys  B lu m en g ä r tn e re i  z. B. s teh t  
bei C. scabiosae fo l ia  au sd rü ck lic h  . . .
T r iebe  rö t l ich  . . ., u n d  in  d e r  Original-
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beschre ibung  von  C. chelidonio ides  h e iß t  
es . . . caule  ru b escen te  . . was aufs gleiche 
he rau sk o m m t.  Bailey in  se inem  „M anual  of 
C u lt iva ted  P la n t s “ schre ib t ,  daß che l ido ­
nio ides  oben b e h a a r t  ist, ab e r  schon Curtis  
h e b t  fü r  scabiosaefolia  die B e h aa ru n g  im 
o beren  Teil hervor .  E benfa l ls  ung ee ig ne t  
als T ren n u n g sm erk m a l  e rw eis t  sich die 
A r t  u n d  Weise, wie die B la t ts t ie le  Z u ­

sam m enstößen .  Sie sind e inm al m eh r ,  ein 
an d e rm a l w en iger  m i te in a n d e r  ve rb u n d en .  
Ic h  habe  m ir  die Fo tograf ien  d e r  Belege 
aus dem L in n e -H e rb a r  angesehen. N u r  die 
N u m m e r  32/1*, n ic h t  aber  32/2 +  3, s t im m t 
m i t  d e r  B eschre ibung  . . . foliis om nibus 
p inna t is ,  p inn is  d en ta t is ,  in fe r io rum ip in -  
na t i f ido den ta t is  . . . ü b e re in  u n d  k a n n  als 
C. p inn a ta  L. s. s tr .  angesehen  w erden

( =  Fig. A). Diese S ippe sche in t es in 
E u ro p a  n ich t  zu geben. W elch e r  von den  
b e id en  re s tl ichen  N am en  de r  be i  uns a u f ­
t r e te n d e n  P an to f fe lb lum e ( =  Fig. B) zu ­
k om m t,  wage ich n ich t  zu en tsche iden ,  
da beide  im selben J a h r  auf geste ll t  w u rd e n  
u n d  es m ir  d a h e r  unm öglich  ist, anzu­
geben, w elch e r  die P r io r i t ä t  besitz t .

Die en tzü c k en d e  P an to f fe lb lu m e  w ird  
seh r  wenig gepflanzt. Schade, daß m an  ih r  
so se l ten  begegnet.  Sie gede ih t  in  K u l tu r  
seh r  gu t bei uns, is t anspruchslos  un d  
b lü h t  auf  f r ischem  B oden  vom Som m er 
bis in  d en  H e rb s t  h ine in . I n  b o tan ischen  
G ä r ten  s ieh t m an  sie ö f ter ,  u n d  im in te r ­
n a t io n a le n  S am entausch  w e rd e n  lau fend  
ih re  Sam en angeboten .  Ich  b in  gerne  b e ­
re i t ,  In te re s s e n te n  w elche  z u k om m en  zu 
lassen.

* SA VAGE S. —  1945 —  „A Catalogue of 
th e  L innaean H erbarium “ —  London.
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